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Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Der Conrier. Jnſerate für den Courier werden an
genommen Jn Letpzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

z

W 176.

Verzeichnißder in
der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten

am 31. Juli e. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Verlängerung ves Abkommens über Jnſtandhaltunz der

Wege auf dem Gottesacker.
2) Mittheilung über künftige Erhaltung des Pflaſters in der

neuen Zwingerſtraße.
3) Anſchlag über Ausbau des Rathskellerſaales.
4) Zuſchrift des patriotiſchen Vereines in Berlin.
5) Petition der vereinigten Gewerke an die National Ver

ſammlung.
6) Erklärung über die Selbſtſtändigkeit des Hospitals.
7) Gratifikation für den Boten Hanſen.
8) Verpachtung des Obſtes an den Huaſenweidener Wieſen.

Deutſchland.
d. 27. Juli. Die Hauptfrage von ganzBerlin,

Deutſchland iſt natürlich auch die unſrige, die Frage namlich
nach der Art und Weiſe, wie die Einheit Deutſchlands zu
Stande kommen ſolle, nachdem dieſes große Wort einmal ge-

ſich als ſolches in Frankfurt ſelbſt vertreten laſſen.

ſprochen iſt. Es iſt nicht zu verkennen, daß ſich die geheimen
Abſichten des Südens gegen den Norden von Deutſchland,
und namentlich gegen Preußen jetzt ſo deutlich enthüllt haben,
daß ſich Niemand mehr daruüber täuſchen kann: die Suddeut-
ſchen wollen Preußen durchaus verſchwinden ſehen, und ihr
Ruf nach der Einheit Deutſchlands iſt nur eine verſteckte
Kriegserklärung gegen Preußen.
Miniſterium gleich dem Volke hierüber gewiß geworden ſind,
iſt auch die Stellung beſtimmt vorgezeichnet, die Preußen von

Nachdem auch das hieſige

nun an einzunehmen hat: es wird nicht in Deutſchland ver
ſchwinden, ſo daß es auch ſeinen Namen aufgiebt, ſondern es
wird ſich jetzt erſt recht als ein Ganzes zuſammenfaſſen, und

Zu die-
ſem Ende iſt Hr. Camphauſen hierher berufen worden, der

am Sonnabend Mittag hier eingetroffen iſt, und nun mit
dem Auftrage, als Vertreter Preußens bei dem Reichsmi
niſterium und bei der Nationalverſammlung zu fungiren, in
dieſen Tagen nach Frankfurt abgehen wird. Um auch zu er

Halle, Sonntag den 30. Juli
Hierzu eine Beilage.

1848.

wähnen, wie ſich die Stimme des Volkes in dieſer Beziehung
ausſpricht, führen wir noch den Beſchluß des conſtitutionellen
Congreſſes an, dahin gehend, daß die Ordre des Reichs-
Kriegsminiſteriums, wegen Vereidung der Armee, ſich nur auf
das jedesmalige Bundes -Contigent erſtrecken konne; die ex-
treme, ganz einheitliche Richtung, wie ſie z. B. vom Dr.
Goööſchen aus Leipzig vertreten wurde, fand durchaus nicht die
Majoritat. Dies iſt denn auch ziemlich die Stimmung in der
Stadt und auf dem Lande, ſelbſt den Rhein nicht ausgenom
men. Camphauſens edle Perſönlichkeit giebt nun auch dem
Staate eine hinlangliche Garantie fur eine wuürdige Vertre-
tung, und es ſollen alle Ordres von Frankfurt, ſowie alle
Verhalltniſſe Preußens ganz und gar durch Herrn Camphau-
ſen vermittelt werden, ſo daß kein frankfurter Miniſterium
unmittelbar an eine preußiſche Behörde Befehle erlaſſen kann.
Jn weiterer Entwickelung dieſer Verhältniſſe iſt am 24. der
franzöſiſche Geſandte, Hr. Arago, vom Koönige empfangen
worden, und es wird nun unverzuglich auch ein preußiſcher
Geſandter in Paris accreditirt werden. Auf dieſe Ausſichten
geſtützt, faängt unſer Geldmarkt an ſich bedeutend zu heben,
und es fließen ihm ſchon wieder eine Menge auswaärtiger Ca-
pitalien zu, ſo daß es Hrn. Hanſemann moglich wird, ſeine
ausgedehnten Finanzmaßregeln bald zu verwirklichen. (B.-H.)

Höchſt bezeichnend wird derjenige, welcher der wechſeln
den Stimmung der Hauptſtadt folgte, es finden, daß geſtern
mehrere Bataillone der Bürgerwehr unter Abſingung des be
kannten „IJch bin ein Preuße c.“ von ihren Exercier-Uebun-
gen zuruückkehrten.

Berlin, d. 28. Juli. Jn der heutigen National-Ver-
ſammlung hat der Miniſter-Praſident von Auerswald bei dem
Beginn der Sitzung folgende Erklarung abgegeben

„„Es iſt bereits geſtern zur öffentlichen Kenntniß gekommen daß
die Unterhandlungen über den Waffenſtillſtand zwiſchen dem Ober Be
fehlshaber der deutſchen Truppen in Schleswig und dem däniſchen Ober
General ohne Erfolg geblieben ſei. Jch finde nöthig, dieſer Bekannt
machung hinzuzufügen daß das zeitige Mißlingen unſerer Beſtrebungen
in einer Sache welche Gegenſtand unſerer äußerſten Anſtrengungen
unabläſfig geweſen, nicht die Hoffnung zerſtört habe in nicht langer
Friſt das erwünſchte Ziel zu erreichen. Alles, was in dieſer Beziehung
zu thun möglich war, iſt augenblicklich geſchehen. Die Lage der Dinge
geſtattet nicht, Jhnen heute über die ſtattgefundenen Verhandlungen,



über das Verhalten der Regierung nähere Mittheilung zu machen. Jch
hoffe indeß, der Augenblick iſt nahe, wo dieſes wird geſchehen können
ich hoffe, daß er Jhnen die Ueberzeugung gewähren wird, daß die Re
gierung Sr. Majeſtät des Königs keinen Augenblick die ernſte, ja, die
faſt unerträgliche Lage des Oſtſeehandels und aller ihrer verderblichen
Folgen für einen ſo großen Theil der Monarchie eben ſo wenig verkannt
hat, als die Aufrechthaltung der Ehre Preußens und Deutſchlands in

ihrem ganzen Umfangg 3. E.Jch will bei dieſer Gelegenheit einen anderen Umſtand berühren,
der in den verfloſſenen Tagen eine bemerkbare Aufregung hervorgerufen
hat ich meine die durch die öffentlichen Blätter bekannt gewordene Auf-
forderung des Kriegs Miniſters der deutſchen Centralgewalt. Jch er-
blicke in dieſer Aufferdexung nicht eine ſo große Schwierigkeit, als man
ihr beizulegen geweigt ſcheint. Es iſt vielleicht eine ungewöhnliche Be-
zeichnung aber ich fühle mich nicht im Stande, meine Anſchauung an-
ders auszudrücken als indem ich ausſpreche, daß ich ſicher hoffe, es werde
dieſe häusliche Angelegenheit in unſerem deutſchen Vaterlande der Form,
ſo wie dem Weſen nach, unſchwer zu einer Verſtändigung zu führen
ſein. Wie wir fortfahren werden, mit Aufrichtigkeit und Hingebung die
Einheit Deutſchlands zu fördern, ſo werden wir dennoch alle Maßregeln
vermeiden, welche die zur Stärke Deutſchlands nothwendige Würde und
Selbſtſtändigkeit Preußens gefährden könnten.“

Es folgten dieſer Erklärung lebhafte Zeichen der Zuſtim-

mung. (Pr. St. Anz.)Alltona, d. 26. Juli. Dem Vernehmen nach hat
die proviſoriſche Regierung das Verfaſſungswerk einer
Commiſſion, beſtehend aus den HH. Dr. Balemann, Dr.
Steindorf, Oberappellationsgerichtsrath Preuſſer, P. Lu-
ders und Advocat Samwer, ubergeben, welche einen Ver-
faſſungsentwurf fur eine conſtitutionelle Monarchie zum 10.
Auguſt ausarbeiten ſoll. Der Sitz der Commiſſion iſt in
Kiel und wird, wie es heißt, die Regierung den Entwurf ohne
Aenderung der conſtituirten Verſammlung vorlegen. (K. C.)
RKRendsburg, d. 26. Juli. Dieſe Nacht brachten Alarm
feuer die Kunde, daß feindliche Schiffe ſich irgendwo dem
Ufer genahert, vielleicht mit einer Landung drohten. Es wur-
den ſogleich Dragoner nach verſchiedenen Richtungen hin, Kiel,
Eckernfoörde, Schleswig und Huſum, ausgeſandt, die zum
Theil wieder zurückgekehrt ſind. Jm Laufe des Tages erfuhr
man daß an der Muündung der Schlei ſich mehrere (wie es
heißt 3) daniſche Kriegsſchiffe gezeigt und daß eins derſelben
auch in den Eckernförder Meerbuſen eingelaufen ſei. Vom
Norden iſt über den Wiederbeginn der Feindſeligkeiten noch
keine Nachricht eingelaufen.

Eckernförde, d. 26. Juli. Nachdem ſchon in der
verfloſſenen Nacht durch Anzunden der Alarmfeuer verkündet
war, daß der Feind in der Nahe ſei, kam dieſen Morgen
um 5 Uhr ein daniſcher Kriegsdampfer vermuthlich der
„Aegir“) in unſern Hafen, augenſcheinlich nur in der Ab-
ſicht zu recognosciren, da er denſelben nach allen Richtungen
durchkreuzte. Er naherte ſich der Stadt auf ca. 150
Schritt, feuerte auf einen Poſten des hier in Cantonnement
liegenden 4. Bataillons zwei Kartatſchenſchüſſe ab, wodurch
ein in der Nähe des Poſtens ſtehender Privatmann getodtet
wurde.

Hannover, d. 24. Juli. Die Hannoverſche Zeitung
vom 25. Juli enthalt folgende Bekanntmachung des koü-
nigl. Geſammtminiſteriums, die Wahl des deutſchen Reichs
verweſers betreffend:

Nachdem von der deutſchen Nationalverſammlung die Gründung ei-
ner proviſoriſchen Centralgewalt und die Uebertragung derſelben auf Se.
kaiſerl. Hoh. den Erzherzog Johann von Oeſterreich beſchloſſen iſt, und
nachdem dieſer Wahl der volle Beifall der deutſchen Regierungen zu
Theil geworden iſt: ſo bringen wir dieſes für das gemeinſame deutſche
Vaterland ſo höchſt erfreuliche Ereigniß hierdurch zur allgemeinen Kennt-
niß, indem wir. zugleich den von des Reichsverweſers kaiſerl. Hoheit
unter dem 15. Juli erlaſſenen Aufruf an das deutſche Volk auf Erſuchen
des Reichsminiſters des Jnnern nachſtehend bekannt machen. Hannover,
de e. ZJuli, 1848. Königliches hannoverſches Geſammtminiſterium.
Bennigſen,

Frankfurt a. M., d. 23. Juli. Wahrend Lamar-
tine durch Proteſtation gegen die Einverleibung Poſens in den
deutſchen Bund ſeine Sympathie mit den Polen an den Tag
gelegt, hat Cavaignac in ſehr freundlichen Schreiben die deut-
ſchen Regierungen erſucht,

zu vermehren. (D. 3.)Frankfurt a. M., d. 25. Juli. Der preußiſche
Artillerie Hauptmann Deetz aus Wittenberg, Abgeordneter
zur Nationalverſammlung, iſt zum Bureauſchef im Reichs
Kriegsminiſterium ernannt worden.

Leipzig, d. 28. Juli. Seit geſtern Abend lauft hier
ein Gerucht von unruhigen Auftritten in Gera um,
wo es bei der verſuchten Befreiung des verhafteten Oeko-
nomiecommiſſars Krauß zum blutigen Zuſammenſtoß mit
der bewaffneten Macht, Burgerwehr und Turner, ge-
kommen ſein ſoll; man erzählt von Todten und Verwun-
deten. Beſtimmtere Nachrichten fehlen indeſſen r

(D. A. Z.)
Wien, d. 22. Juli. Die Wiener Zeitung“ erklart

heute amtlich: Seit mehreren Tagen bringen verſchiedene of
fentliche Blatter Nachrichten von einem Siege, den unſere
Truppen in Jtalien erfochten haben ſollen. Das Kriegsmini-
ſterium hat Berichte des Feldmarſchalls Radetzky vom 18. er-
halten, welche hiervon nicht das mindeſte melden, und glaubt
ſolches hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringen zu muſſen,
um zu zeigen, wie wenig derlei Privatnachrichten auf ſiche
rem Grunde fußen.

Ungarn.
Wien d. 25. Juli. Bei Esakaturen an der croati-

ſchen Grenze ſollen die Magyaren die Eroaten angegriffen und
erſtere einen ſehr bedeutenden Verluſt erlitten haben. Die
CEroaten kampften mit energiſchem Muth und Ausdauer.

Carlſtadt, d. 20. Juli. Nach den eben eingelaufenen
Berichten aus der ſerbiſchen Woiwodina haben die illyriſchen
Jnſurgenten bei Etſchka, unweit Becskerek, und dann bei
St. Thomas nach mehrſtundigem Gefecht einen entſchiedenen
Sieg uüber die magyariſchen Truppen und Freiwillige er-
rungen. Bei Alibunar dagegen ſind die Jnſurgenten tuüch-
tig von der magyariſchen Cavallerie zugerichtet worden, 150
Mann gefangen gemacht, nebſt Abnahme von 2 Kanonen.
Nach dieſen zuverläſſigen Berichten haben trotz dieſem bedeu-
tenden Verluſt die Jnſurgenten ſich in ihrer Stellung behaup-
tet und jene zwei Kanonen zuruckerobert.

Peſth, d. 22. Juli. Folgendes wird als das Neue-
ſte vom Kriegsſchauplatz gemeldet: Der Banus Jellachich
iſt, nachdem er von dem geheimen Miniſterialprotokoll vom
5. Juli Kenntniß erhalten, nach Vukowar aufgebrochen,
unterwarf dort die aufſtandiſchen Jllirier und verſohnte ſie mit
den Ungarn. Von Vukowar- ruckte er mit ſtarker Truppen
macht gegen die Serbianer bei den römiſchen Schanzen, wel-
che er im Vereine mit den dieſſeitigen Truppen wohl nicht
ohne Mühe auseinandertreiben wird. Die ungariſchen Streit-
kräfte beobachteten ſeit dem verfehlten Angriff bei St.-Tho-
mas die Defenſive.

Donaufürſtenthümer.
Buchareſt, d. 11. Juli. Die unbezweifelbare Kunde,

daß turkiſche und ruſſiſche Truppen die Furſtenthumer beſetzen,
daß die letzteren bereits an die walachiſche Granze gelangt
ſind, hat, obgleich dies zu erwarten war, hier großen Ein
druck gemacht. Dieſe ganze Revolution iſt von der im Aus-
lande, meiſt in Frankreich erzogenen Jugend im liberalſten

i keine Polen mehr nach Frankreich
durchzulaſſen, um in Paris die Elemente neuer Unruhen nicht
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Sinne angeſponnen und von den Großbojaren heimlich ange
facht und unterſtützt worden.
dem Gelingen der Revolution nur zu verlieren hatten denn
Titel, Rang und Beſitzthum ſollten ihnen genommen werden,

Daß die Letzteren, welche bei

it 1 ſo handelten, iſt dadurch erklarlich, daß ſie einerſeits uüber-

fenen
tiſchen

in bei
denen

I Len der Pforte und Rußland gewiß unterdruückt,

mien, ihnen eroöffnet werden.

haben thaten es ohne eigentliches Bewußtſein.
Anzahl Paſſe iſt im Verlaufe des geſtrigen Tages behoben

die Regierungsglieder wollen hier ausharren,

eine Revolution in den Fürſtenthumern werde
dabei aber

der Fürſt geſturzt und die Moöglichkeit, ſeinen Platz einzuneh-
Auch hat kein Bojar von Namen

und Rang ſich der Bewegung öffentlich angeſchloſſen, die mei-
ſten ſind ſchon vor dem Ausbruche auf das Land oder in die
Bader gezogen. Man kann ſagen, daß es eigentlich ein
Dutzend Jndividuen als Führer und vielleicht 50 andere Per-
ſonen als Anhanger waren, welche die ganze Bewegung ge
macht haben, indem ſie durch Einfluß auf die Miliz dieſelbe
wankend machten, ſo daß die Regierung ohne Stütze blieb;
die ubrigen, welche Aemter angenommen und ſich betheiligt

Eine große

zeugt waren,

worden was auf eine allgemeine Flucht der kompromittirten
Perſonen deuten durfte, ungeachtet Gerüchte verbreitet werden,

das Volk ver-
ſammeln und deſſen Willen darüber erfragen u. ſ. w.

Geſtern Nachmittags hatte ſich die nunmehr unzweifelhaft
bevorſtehende Beſetzung des Fürſtenthums durch Ruſſen und
Türken allgemein verbreitet. Mit einem Schlage verſchwan-
den alle Schärpen Kokarden und Fahnen, und eine gewiſſe
Gährung ließ ſich erkennen, welche aber in der Zufriedenheit
der Mehrzahl der hieſigen Bewohner mit dem nahen Ende der
revolutionaären Herrſchaft ihren Grund hatte, welche Zufrieden-
heit durch den Umſtand erhöht ward, daß die hier anweſenden
Groß Bojaren ſich bei dem Metropoliten verſammelt hatten,
um die Zügel der Regierung zu ergreifen und die Ruhe und
Ordnung aufrecht zu erhalten. Heute Morgen wurde bekannt,
daß ſämmtliche Regierungs Mitglieder und alle mit ihnen
kompromittirten Funktionare in der Nacht Buchareſt verlaſſen
und eine Proclamation zuruüückgelaſſen haben, worin ſie unter
Hinweiſung auf auswaärtige Hülfe zur Ausdauer ermahnen.
Auch dieſe wird auf das Volk keinen Eindruck machen, denn
ſie iſt durch die Flucht der Verfaſſer gerichtet.

Heute iſt alles wieder in dem Zuſtande wie vor dem 23.
Juni. Man ware nicht im Stande, zu erkennen, daß irgend
eine Veranderung hier ſtattgehabt hat. Die beiden Gefange-
nen, die Oberſten Odobesco und Salomon, ſind wieder frei
und an der Spitze ihrer Regimenter, alle früheren Staats-
diener haben ihre früheren Poſten wieder eingenommen, und
eine Laimacamie, nach dem Reglement des Landes eingeſetzt,
hat die Zügel ergriffen. Von einer weiteren Annaherung
der ruſſiſchen Truppen iſt heute nichts bekannt geworden.

Jtalien.
Die proviſoriſche Regierung der Lombardei hat d.

Martland, d. 20. Juli, ein Bulletin erlaſſen, wonach am
18. d. M. die piemonteſiſche Diviſion unter General Bava
das öſterreichiſche Corps, welches das linke Ufer des Mincio
von Mantua bis Governolo bewachte, angegriffen, und nach
kurzem aber hartnackigem Widerſtand namentlich durch glück-
liche Kavalleriechargen geſchlagen haben ſoll. Hiernach verlo-
ren die Oeſterreicher an Todten und Verwundeten 300 Mann
und 400 Gefangene, darunter einen Major und mehrere an-
dere Offiziere, ferner 2 Fahnen 4 Kanonen, Gepack und
Kriegskaſſe. Jtalieniſcherſeits blieben 2 Offiziere und nur
ſehr wenige Soldaten („pauci nostrum desiderati sunt

nach dem alten Caäſariſchen Bulletinſtyl). Tags zuvor hatten

mm nnh vccccc:cc:cc.hoh(V
die Jtaliener durch ebenſo raſche als geſchickte Bewegungeu
Marmirolo beſetzt, und ſich der dortigen Pulvermuhle nebſt
betrachtlichen Pulvervorräthen bemaächtigt. Ein öſterreichiſcher
Hauptmann, der mit Depeſchen von Mantua nach Veronag
unterwegs war, wurde aufgefangen. Der Florentiner
Patria zufolge, hat der König von Neapel wegen der Aus-

rufung des Herzogs von Genua als König von Sicilien eine
Note an die nordiſchen Hofe gerichtet.

Turin, d. 17. Juli. Eine Anzahl Jeſuiten pflegten ſich
heimlich in einem entlegenen Hauſe zu verſammeln. Die Buür-
gerwehr erlangte Kenntniß davon und wandte ſich an den Mi
niſter Ricci, der zur Vornahme einer Hausſuchung ſeine Zu-
ſtimmung gab. Als die Buürgerwehr eindrang, fand ſie blos
noch vier Padres vor, worunter der bekannte Roſtagno. Beim
Erſcheinen der bewaffneten Macht ſuchte er ein Stuck Papier
zu vernichten. Das gelang ihm nicht; er und die andern
Drei wurden feſtgenommen außerdem fand man ſehr wich-
tige Papiere. Den andern Morgen wurde das Haus noch-
mals ſcharfer unterſucht, und man traf auf neue Papiere und
auf große verborgene Summen in Gold.

Rom d. 19. Juli. Ueber das Reſultat der Friedens-
miſſion Monſignore Morichini's erließ die Curie heute folgende
trockene Bekanntmachung: „Vom kaiſerlichen Hof in Wien
kehrte der Erzbiſchof von Niſibis, Monſignore Morichini in
der Nacht des letzten Sonnabends hierher zuruck. Er war
dorthin geſandt, um das Ende des Kriegs in Jtalien herbei-
zufuühren. Da die von ihm gemachten Friedensvorſchlage als
mit den Jntereſſen der öſterreichiſchen Monarchie von jenem
Cabinet nicht entſprechend erachtet wurden, ſo hatten ſie nicht
den gewünſchten Erfolg. Er betrachtete daher ſeine Miſſion
fur erledigt und verließ Wien am 5. Juli, nicht ohne von
ihren kaiſerl. Majeſtaäten Beweiſe des Gehorſams und der
Verehrung gegen die heilige Perſon des Papſtes mitzubringen.“

Sehweiz.
Vaſel, d. 20. Juli. Der „Suüdd. Polit. Ztg.“ ſchreibt

man von hier folgende nahere Angaben uüber die Plane der
deutſch franzöſiſchen Propaganda: Davon haben ſich Hecker
und Diejenigen, die hinter ihm ſtehen, uberzeugt, daß das
erſte Unternehmen ein voreiliges war, daß es ſchon deswegen
ſcheitern mußte, weil es nur von einem Grenzpunkte ausging
und ganz excentriſch war. Es wird daher jetzt viel großarti-
ger und mit bedeutenden Geldmitteln operirt. Das ſudliche
Deutſchland wird von der Schweiz und von Straßburg aus
bearbeitet. Da man der badiſchen Lande ſo ziemlich ſicher zu
ſein glaubt und in denſelben keinen bedeutenden Widerſtand
erwartet, concentriren ſich die Beſtrebungen um ſo mehr auf
Wuürtemberg, an welches ſich Baden das erſte Mal anlehnen
konnte. Auf dieſer rechten Flanke werden die Operationen von
Hecker geleitet. Langs des Mittel- und Unterrheins, auf
Rheinbaiern und Rheinpreußen, auf die heſſiſchen Lande
u. ſ. w. wird theils von der franzöſiſchen Grenze, theils in
Koöoln operirt, das Hauptquartier iſt Frankfurt. Als Chef
nennt man einen Mann in Frankfurt, der durch ſein borti-
ges Auftreten ſich hinlaänglich als wuüthender Republikaner
à la Barbeès und Blanqui charakteriſirt. Für den linken
Flugel, deſſen Operationen Preußen und die ſachſiſchen Lande
umfaſſen, iſt das Hauptquartier Berlin, Anführer Froöbel,
ein energiſcher Charakter, Communiſt, der ſich ſeiner Zeit in
Zürich offen als ſolcher in der Redaktion eines ſchweizeriſchen
Localblattes ausſprach, daß ihn die ſchweizeriſchen Radicalen
gänzlich desavouiren mußten. Wien und Prag bleiben der
polniſchen Sektion der Propaganda überlaſſen. Man hofft

auf dieſe Weiſe im günſtigen Augenblicke eine gleichzeitige Er



hebung auf allen bedeutenderen Punkten Deutſchlands hervor
bringen und die einzelnen Regierungen in die Unmoglichkeit
verſetzen zu können, ſich zu unterſtützen. Baiern mit Mün-
chen iſt, wenn nicht außer den Berechnungen, doch zunachſt
außerhalb der größeren Operationen gelaſſen, da das Terrain
zu ungunſtig iſt. Anknüpfungspunkte ſind aber immerhin vor-
han den und werden verfolgt, man hofft es wenigſtens durch
die Desorganiſation im Militär ſo weit zu bringen, daß
Baiern keine bedeutende Hülfe nach Außen abgeben kann und
d e nn von zwei Seiten in den Strudel hineingezogen wird.
Die betrachtlichen Geldmittel kamen bis dahin theils aus Frank-
reich, der Centralkaſſe der Propaganda und den Fonds se-
crets, aus Deutſchland ſelbſt, dann von der polniſchen Se-
ction. Hatten die Juniereigniſſe in Paris einen andern Aus-
gang gehabt, ſo wäre unter dem Eindrucke derſelben ſchnell
auch in Deutſchland die rothe Fahne erhoben worden jetzt
wartet man auf einen guünſtigeren Zeitpunkt. Unterdeſſen
wird, abgeſehen von den Emiſſaren, den Verſammlungen und
der Preſſe, das Syſtem verfolgt, das vor drei Jahren die
Freiſchaaren gegen Luzern zur Anwendung brachten unaus-
geſetzte alarmirende Geruchte, um die Regierungen außer Athem
zu bringen, die entgegengeſetzten Elemente zu ermuden, die
Freunde zu ſtarken die oöffentliche Meinung vorzubereiten.

Niederlande.
Ein Schreiben aus Maſtricht vom 23. Juli im Am-

ſterdamer Handelsblad meldet, daß der Generalcomman-
dant der Feſtung als vorſorgende und Sicherheitsmaßregeln
in Folge des außerordentlichen Zuſtandes, in welchem Lim-
burg ſich befindet, die Verſtärkung der Jnnen- und Au-
ßenpoſten befohlen und Wachen, wo bloß Unteroffiziere den
Befehl fuhrten, Offizieren anvertraut, ſowie ferner vorge-
ſchrieben hat, daß die Offiziere, welche den Wachtdienſt
haben, die Stadt nicht verlaſſen durfen. (Das Journal
de Liege dagegen behauptet, Maſtricht ſei zufolge der
frankfurter Beſchluſſe in Belagerungszuſtand erklärt worden.)

Frankreich.
Paris d. 25. Juli. Jn der Nationalverſammlung

wurde geſtern angezeigt, daß die Wahl Ludwig Bonapartes
in Corſika von dem Wahlausſchuſſe gepruft und gultig befun-
den worden ſei. Derſelbe wurde als Abgeordneter proklamirt,
aber ſogleich darauf ein Brief deſſelben an den Praſidenten
verleſen worin er erklart: da die Grunde, welche ihn fruüher
bewogen, ſeine Demiſſion zu geben, noch beſtunden, ſo thue
er dies abermals. Er hoffe jedoch, daß einſt die Zeit kom-
men werde, wo er nach Frankreich zuruckkommen und ſeinem
Vaterland nuützlich werden könne.

General Oudinot, Befehlshaber der Alpenarmee, wird
unverzuglich in ſein Hauptquartier zu Grenoble zuruckkehren.
Ueber die Einſchreitung in Jtalien iſt noch nichts entſchieden.
Das Comité der auswartigen Angelegenheiten ſoll uber dieſe
wichtige Frage mit Cavaignac berathen haben.an hat geſtern in mehreren Hauſern Waffen und Mu-

nition weggenommen, und die Beſitzer verhaftet. Einer der-
ſelben war mit Kugelgießen beſchäftigt.

Die nach der Februar- Revolution auf mehreren Punkten
des Tuilerien-Palaſtes angebrachte Jnſchrift: Hospice des Io-
valides eivils iſt geſtern auf Befehl der Behoörde weggeloſcht
worden. Dieſe Jnſchrift wurde damals angebracht um das
Gebaude vor der Volkswuth zu ſchuützen, jetzt liegen 2 Ba-
taillone im Hofe und 2 Bataillone im Garten und die 6 Ka-
nonen vor der Fagçade erſetzen die Jnſchrift.

Mehemet Ali Paſcha ſoll, wie Nachrichten aus Egypten
melden, dem Tode nahe ſein, und ſein Sohn Jbrahim nicht

übel Willens ſein, die früheren ehrgeizigen Plane ſeines Va
Wenigſtens ſetzt er ſeine Armeeters wieder aufzunehmen.

auf den Kriegsfuß.

Großbritannien und Jrland.
Die Times hat einen merkwürdigen Artikel in Be-

ziehung auf die Wahl und die Macht des Erzherzog Reichs
verweſers. Daß Deutſchland Einheit erſtrebe, wird als eine
der wohlthaätigſten Veranderungen anerkannt, welche in Mit-
teleuropa ſtattgefunden hatte des Reichsverweſers Macht müſſe
aber eine wirkliche ſein.
die Reichsverſammlung noöthigenfalls zu prorogiren und aufzu-
loſen, ſtande er offenbar in einem ungleichen Verhaltniſſe zu
derſelben. (Das Blatt vergißt hierbei, daß jetzt nur von ei-
ner proviſoriſchen Centralgewalt die Rede iſt. Bei der defi-
nitiven Beſtimmung wird, neben der Frage uber die Bildung
des Staatenhauſes, auch die über das Recht, bei allenfallſi-
gen weſentlichen Meinungsverſchiedenheiten durch Auflöſung
der Reichsverſammlung und Anordnung unverzuglich vorzu
nehmender neuer Wahlen, das Volk zum Richter zu machen,
unſtreitig verhandelt werden.) Nachdem aber das Journal im
allgemeinen ganz objektiv geurtheilt, kommt bei der hanno
verſchen Angelegenheit die Ferſe des Achilles auf faſt drollige
Weiſe zum Vorſchein. Wenn man die Souveranetaät der ein-
zelnen Furſten irgend beſchranken wollte, meint der engliſche
Journaliſt, ſo könnten ja gar die noördlichen Staaten und
Seehafen von Deutſchland in den deutſchen Zollverein ein
treten muüſſen, und daß dann das Ende der Sache gekommen
waäre, das muß Jeder einſehen, der ſich in die engliſche Kauf
mannspolitik hinein denken kann Die „Times“ ſagen hier-
zu ganz unumwunden ſolche Veräußerungen würden, un
ter dem Scheine einer freiſinnigen Politik und einer volksthüm-
lichen Revolution, Wirkungen hervorbringen, welche Rechts
entziehungen und Territorialaneignungen durch Eroberung und
Unterjochung vollig gleichkmen. Der Artikel ſchließt mit der
Aufforderung an die Regierung, Maänner von hohem Range
und noch höherer Geſchicklichkeit als diplomatiſche Agenten nach
Frankfurt zu ſenden. Ein Gleiches müſſe in Peſth geſchehen,
da Ungarn jetzt eine nationale Regierung habe. Mit einem
Worte das: Caveant Consules wird ſehr ernſtlich ausge-
ſprochen. (Fr. O. P. Ztg.)

Spanmien.
Madrid, d. 20. Juli. Eine telegraphiſche Depeſche

aus La Granja meldet, daß alle auf die Schwangerſchaft der
Königin gegründeten Hoffnungen vernichtet ſeien. Es heißt,
daß die Konigin irgend eine Unvorſichtigkeit begangen und
dadurch eine Fehlgeburt herbeigeführt habe. Jhre Geſundheit
hat anſcheinend nicht gelitten dennoch ſind Aerzte nach La
Granja berufen worden.

Vermiſchtes.
Ahrweiler, d. 25. Juli. Seit einigen Tagen fand

man ſchon reife Trauben in den hieſigen Weinbergen, was
heute auf gewohnte Weiſe durch Glockengelaute angezeigt
wurde.

Conſtitutioneller Club.
(Verfaſſungs Verein.)
Sitzung vom 27. Juli.

Die Sitzung begann mit einem längeren Vortrage des Profeſſor
Burmeiſter, in welchem derſelbe über den Congreß der conſtitu
tionellen Vereine zu Berlin und die Beſchlüſſe deſſelben Bericht er
ſtattet. Dr. Wolf nimmt hiervon Veranlaſſung zu einer Jnterpel
lation über die Gruünde, welche die pommerſchen Vereine zum Aus

So lange derſelbe nicht befugt ſei,
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ſcheiden aus dem allgemeinen Verbande beſtimmt hatten worauf vom
Berichterſtatter bemerkt wird, daß nur die von den anderen Vereinen
beliebte Voranſtellung der Principienfragen über den Begriff des Con
ſtitutionalismus u. ſ. w. der Grund jener Trennung geweſen ſei.
Am Schluſſe des Berichtes ſprach die Verſammlung auf Antrag des
r. Eckſtein durch allgemeine Zuſtimmung ihren Dank gegen Prof.
Burmeiſter wegen der uübernommenen Vertretung in Berlin aus.

Ein Schreiben des Hn. Rawald an Prof. Burmeiſter richtet
an den Club den Vorſchlag, daß derſelbe ſich mit dem Volksverein
zur Abhaltung gemeinſchaftlicher Volksverſammlungen verbinden, ſo
wie die von Hn. Rawald, Ehrlich und Weißgerber begrundete

Halliſche Zeitung, Organ der Demokratie“ zu ſeinem Organ er
wahlen moge. Eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren Fuhſe,
Ulrici, Vr. Wolf, Friedrich, Dr. Hüſer, Fritſch, wird zur
Begutachtung dieſer Vorſchläge und ſpäteren Berichterſtattung an
den Elub niedergeſetzt. Ein anderes Schreiben des Volksverei-
nes an den conſtitutionellen Club ſtellt den Antrag, daß der Club
in Gemeinſchaft mit dem Volksvereine in einer Adreſſe an den Ab-
geordneten Vr. Niemeyer, in Berlin die Beſchlüſſe der deutſchen
Nationalverſammlung für ſämmtliche deutſche Staaten als verbind-
lich erkläeen, ſo wie baldigſt die Abhaltung einer gemeinſchaftlichen
Volksverſammlung veranſtalten möge, um zu ermitteln, ob die poli-
tiſche Ueberzeugung des Deputirten von Halle in Berlin im Ein-
klang mit ſeinen Wahlern ſtehe. Beide Anträge fanden jedoch, ſo
wohl der erſte von Vr. Wolf, Dr. Hüſer, Juſtizcommiſſ. Fritſch
und Gödecke, Dr. Eckſtein, als der andere von Dr. Hell mar
und Prof. Krahmer lebhafte Entgegnungen und wurden zuletzt mit
einer faſt an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität abgelehnt. Prof.
d'Alton wünſcht dagegen vielmehr die Abſendung einer Vertrauens-
adreſſe an den Abgeoroneten von Halle, in welcher man ſich dahin
ausſpreche, daß durch die letzte, die Langſamkeit der Verhandlungen
der Nationalverſammlung rügende Zuſchrift die Perſönlichkeit des Ab
geordneten Vr. Niemeyer nicht habe berührt werden ſollen. Prof.
Krahmer halt jedoch eine beſondere Erklärung mit Rückſicht darauf,
daß bei Abſendung der erſten eine ſolche Abſicht entſchieden nicht vor-
gewaltet habe, für überflüſſig; der Antrag des Prof. d'Alton fand
in Folge deſſen keine Unterſtützung.

Die Angelegenheit, wegen Rücknahme des neulich mit dem Cou-
rier veröffentlichten Flugblattes kam ſodann nochmals zur Sprache.
Die Verſammlung beſchloß jedoch, von einer öffentlichen Erklärung
hieruber abzuſtehen, da bereits durch Veröffentlichung des Protocolls
der Volksverſammlung vom 20. Juli (vgl. Cour. Nr. 164) die An-
ſicht des Clubs hierüber genügend ausgeſprochen ſei. Un aufgefordert
erklarte ſich aber Dr. Hellmar öffentlich als Verfaſſer des Blattes
und ſprach die Bereitwilligkeit aus, Form und Jnhalt deſſelben, ob
ſchon die erſtere durch die Redactions-Commiſſion des Glubs mannig
fache Veranderungen erlitten habe, zu vertreten. Das Blatt ſei nur
gegen den Ausſchuß der democratiſchen Vereine in Frankfurt und die
bekannte Erklärung deſſelben über die Nationalverſammlung, nicht
gegen hieſige Vereine und Perſönlichkeiten gerichtet geweſen. Die in
dem Blatte enthaltenen Anſchuldigungen ſeien durch den Character
und die Handlungsweiſe der yauptſachlichſten Führer der democrati-
ſchen Partei, deren Nennung urſprünglich in der Abſicht des Verfaſ-
ſers gelegen, hinlanglich gerechtfertigt. Der Redner ſuchte dies nach
träglich durch Anfuhrung mehrerer Beiſpiele zu erweiſen. Die
Verſammlung beſchloß hierauf, nach dem Antrage des Dr. Hellmar
die Commiſſion zur Redaction populärer Aufſatze durch zwei Mit
glieder zu verſtärken, zu welchen man die Herren Ulrici und Has
per beſtimmte. Herr Fabrik. Fuhſe knuüpfte hieran noch den An
trag, daß die von dieſer Commiſſion gebilligten Schriftſtücke nicht
eher unter dem Namen des Clubs zur Veröffentlichung gebracht wer-
den mööchten, als bis ſie von dem Plenum deſſelben gebilligt worden
ſeien. Die Verſammlung nahm auch dieſen Antrag an.

Die Wahl der Vorßandsmitglieder für den folgenden Monat
wurde wegen vorgeruckter Zeit auf die künftige Sitzung verſchoben.
Die Mitglieder werden daher erſucht, das künftige Mal die Srimm-
zettel ſogleich ausgefüllt mitzubringen. Dr. Haſe.

Bürgerwehr.
Die Märztage haben bekanntlich die Volksbewaffnung und mit

ihr die Anſicht, daß ſie das ſtehende Heer erſetzen könne, hervorge
rufen. Schon jetzt hat die Zeit hier ihr nie ausbleibendes Gericht
eübt, die Volksbewaffnung aus dem Wirbel der Parteienkämpfe
icher erhoben, dieſe Anſicht aber, als eine bloße Schaumblaſe jener

Bewegung, einſinken und ſpurlos verſchwinden laſſen.
u ſo freier kann daher der alte Soldat über die neue Erſcheinung

n.

So erkläre ich denn die unter dem Namen der Bürgerwehr
entſtandene Bewaffnung des Volks fur eine ſeinem innerſten Leben,
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ſeinem unbeweislichſten Bedürfniſſe entſprechende Anſtalt fur ein Jn
ſtitut, deſſen mißtrauiſche Verkennung, nachſt der der Religionsfrei-
heit, dem alten Regierungsſyſteme vielleicht die tiefſte, die tödtlichſte
Wunde gegeben hat. Was konnte wohl ſchmahlicher, was verkehrter
ſein, als das Recht und die Pflicht der waffenfähigen Maänner in
einer Gemeinde, ihr Eigenthum und Leben gegen Frevel und Gewalt
zu ſchützen, der faſt immer ohnmachtigen Lokal Polizeianſtalt und
einer gewöhnlich entfernten Militarmacht hingeben, ſich, mit gleich
ſam auf den Rücken gebundenen Haäanden, ſo lange plundern und miß-
handeln laſſen zu müſſen, bis jene zu Hülfe gerufen und durch dieſe
verſtärkt worden war Jch glaube aus eigener Erfahrung nachweiſen
zu können, und habe es zu ſeiner Zeit und an ſeinem Orte Nr. 25;
1844 des Boten aus dem Rieſengebirge) öffentlich, wenn auch erfolg
los, erklärt, daß das bei Gelegenheit der niederſchleſiſchen Weber
unruhen im Sommer 1844 erfolgte Blutvergießen durch eine ſolche
Bewaffnung abgewendet worden wäre.
„„„Jch gehe aber noch weiter und erkläre, um mißliebige Urtheile

völlig unbekummert, die Burgerwehe fur die jetzt noch einzige Er
ſcheinung, in der das neue Leben und der Geſammtwille des Volkes
gleichſam ſich verkörpern und, bei all' ihren, von dem Kindes
oder Jugendalter einer neuen Einrichtung unzertrennlichen Schwächen
und Auswüchſen, ſchön, rein, thatkräftig und Allen ſichtbar darſtel
len. Jch fordere einen jeden Lobredner dieſes neuen Lebens auf, mir
eine aus demſelben hervorgegangene, auch nur ähnliche, praktiſche
Erſcheinung aufzuweiſen.

Was nun die hieſige Burgerwehr betrifft, ſo hat ſie allerdings
noch nicht jene Feuerprobe beſtanden, welche in letzter Jnſtanz
über den inneren Gehalt der bewaffneten Macht entſcheidet. Aber ſie
betet ſchon jetzt eine imponirende Maſſe, der wir am meiſten wohl
die Ruhe und Sicherheit verdanken, welcher wir uns zu erfreuen ha
ben. Sie hat übrigens am 10. d. M. durch ihre Haltung bei mehr
ſtündigem Warten unter Regengüſſen eine Probe beſtanden, die,
wenn auch nicht jener Feuerprobe gleichkommend, doch von ihrem
guten Geiſte ein ſprechendes Zeugniß giebt.

Wie groß aber dieſer aus der nächſten Beſtimmung der Buürger-
wehr unmittelbar hervorgehende Nutzen auch iſt, ſo erſcheint mir
doch der wohlthätige Einfluß, welchen ſie, mittelbar zwar, aber ſicher,
auf das Volksleben aueézuüben verſpricht, noch als weit bedeuten
der. Wenn ſelbſt die verſchiedenen Federn und Rader, aus denen ein
Kriegsheer zuſammengeſetzt iſt, bei dem vollkommenſten Mechanismus
des ihre Friktion lindernden Oeles bedürfen wenn das moraliſche
Element einer Armee, wie die Seele über dem Leibe, hoch uüber den
übrigen Elementen ſteht wenn die Glieder der Militarhierarchie, bei
all' ihrer ſtrengen Adgeſchloſſenheit (weil Menſchen und nicht Draht-
puppen) ſich vertrauens und liebevoll annähern, in gleichem Pflicht
gefüyhle und Rechtsbewußtſein und gleich geachtet und gleich frei, in
den Reihen der Bürgerwehr ſich bewegt, wenn allein die Stimmen
mehrheit über die Wahl der Führer entſcheidet, wenn Alle einem
Geſetze ſich unterwerfen, eine Laſt tragen, von einem Jntereſſe
beſeert ſind, ſo werden gegenſeitige Vorurtheile gemildert, nach und
nach berichtigt und endlich wohl in Liebe und Vertrauen aufgelöſet,
ſo gehen der ariſtokratiſche, demokratiſche und ſonſtige Parteigeiſt
und die Selbſtſucht der Stande in eine große Jdee auf. Von die
ſer Einheit ſehe ich ſchon jetzt die Umriſſe eines ſchönen Bildes, deſ
jen Vollendung ich von der Zeit erwarte.

Moögen dieſe Bemerkungen dazu beitragen die Büurgerwehr im
Allgemeinen und der hieſigen insbeſondere die achtende Anerkennung
zuzuwenden, die ſie verdient und gewiß ſchon bei Denen findet wel
che ſie kennen. Dieſe Bekanntſchaft verlangt keineswegs, daß das
Jnſtitut in dem Lichte irgend einer politiſchen Partei geſehen werde,
ſondern nur geſunde Augen, einen nicht zu fernen und zu hohen
Standpunkt und einige Billigkeit!!

Halle, am 26. Juli 1848. Gottlob von Polenz.
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briefe à 3 Lpz.-Dresd. Eiſenvon 500 S bahn Actien àvon 100 u. 25 106 pr. 100 96S. lauſitzer Pfand ächſ. Schleſ. do.
briefe à 3 S S pr. 100 73S. lauſitzer Pfand Chemnitz Riſaerbriefe à 3 do. à 100 pr. 100 28 SLpz.-Orsd. Eiſenb. LöbauZittauer do.
P.-Obl. à 3 98! pr. 100 25Chemn.R. Eiſenb. agdeb.Leipz. do.Anl. à 10 4 4 7 pr. 100 173

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 28. Juli. (Nach Wispeln.)

36 48 Gerſte 24Hafer 16
Berlin den 28. Juli.

Weizen 46--52
Roggen loco 25 28

ssbpfd. 271 bz.
5 82pfd. Juli Aug. 25

Aug. Sept. 25/, f.
Sept. Oct. 26 gem.

Hafer 48,/52pfd. 16——18
Kiabfen 69 gefordert.

Rüböl loco 11-11
Juli Auguſt 11-11, f.
Aug. Sept. 11-—1
Sept. /Oct. 11-11
Oct. Nov. 11 1 i bewilligt.
Nov. Dec. 111 àSpiritus loco 18 9 b.

Juli Auguſt 18
Aug. Sept. mit Faß 18 bewilligt.
Sept. Oct. 18 Br. 172,, G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 28. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 9 Zoll.
am 29. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 28. Juli 36 Zoll unter 0.

ceeeereeeeeeéeéeeeeérea

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Juli.

Jm Kronprinzen: Hr. Baron Marſchall v. Biberſtein m. Begl.
a. Berlin. Hr. Rittergutsveſ. Graf v. Aſſenheim a. Florſtedt.
Hr. Poſtrath v. Körnitz a. Buüdingen. Hr. Jnſp. v. Kuder a.
Himbach. Die Hrrn. Kaufl. Leisler a. Königsberg Ebbinghaus
a. Jſerlohn, Schmerbitz a. Quedlinburg, Schott a. Frankfurt,
Privat a. Friedrichsdorf, Herrlich a. Mainz.

Stadt Zürich Hr. Dr. Straube m. Gem. a. Bismark. Hr. Dr.
phil. Burkhardt a. Augsburg. Frau v. Treskow m. Fam. a.
Schochwitz. Hr. Gutsbeſ. v. Wedemeyer m. Fam. a. Aurich. Hr.
Reg.Advok. Dr. Schlüter a. Osnadrück. Frl. Günther a. Ber
in. Die Hrrn. Kaufl. Schecker a. Leipzig, Brebeck a. Chalons,
Herre a. Siegen, Palm u. John a. Magdedurg, Bratfiſch a.
Altenburg.

Goldnen Ring: Hr. Juſtizrath Vogel a. Zörbig. Hr. MuſikDir.
Greis a. Coblenz. Die Hrrn. Kauſt. Fehrmann a. Angermunde,
Wittig a. Brandenburg, Braumann a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Hr. Kaufm. Landgraf u. Mad. Landgraf a. Fran
kenhauſen. Hr. Partik. Aſchmann a. Berlin. Hr. Kaufm. Hen
ning a. Benshauſen. Hr. Brauereibeſ. Ramdo a. Culmbach-
Hr. Pred. Dr. Eggert a. Bölitz.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Hochhut a. dnrig, Steinert
a. Berlin, Anton a. Stettin. Hr. Zabrik. Lappé a. Burg. Hr.
Herrmann a. Heidelberg. Hr. Partik. v. Leitzenſtein a. Eöln.

Schwarzen Bär: Hr Gymnaſ. Keil a. Weimar. Hr. Partik.
Landhöfer a. Frankfurt. Hr. Architekt v. d. Braken a. Brügge-
Mad. Hoöger, Schauſp. a. Dresden.

Goldne Kugel Die Herrn. Kaufl. Rieſel a. Emskirchen, Rammel
a. Berlinp, Dittmann a. Leipzig, Scholz a. Braunſchweig. Mad.
Grab a. Dresden. Hr. Partit. Michels a. Riga. Hr. Amtm.
Wittig a. Prag. Hr. Dr. med. Schilling a. Frankfurt.

Zur Eiſenbahn Frau Aſſeſſ. Baßermann a. Magdeburg.
Hrru. Kaut. Witz a. Berlin, Berg a. Eiſenach,
Dr. med. Emler a. Braunſchweig.

Weizen
Roggen

24
17

n

Die
Bode u. Hr.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn der auf Actien erbauten, eine halbe
Viertelmeile von Gebäuden entfernt liegen-
den Zuckerfabrik zu Mucrena bei Als-
leben ſollen zwei Dampfmaſchinen nebſt
Dampfkeſſeln aufgeſtellt werden.

Jndem ich dieſes Vorhaben im Auftrage
der königlichen Regierung und in Gemäß-
heit des 29. der Allgemeinen Gewerbe
ordnung vom 17. Januar 1845 hierdurch
zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere
ich alle diejenigen, welche hiergegen etwaige
Einwendungen machen zu können glauben
ſollten, hierdurch auf, ſolche binnen einer
präkluſiviſchen Friſt von 4 Wochen bei mir
anzumelden, widrigenfalls auf dieſelben nicht
weiter Rückſicht genommen werden kann.

Halle, den 25. Juli 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Jn meiner im heutigen Courier abge-

druckten Bekanntmachung vom 16. d. M.,
das Aehrenleſen betreffend, iſt geſagt, daß
nach der Bekanntmachung der königl. Re
gierung vom 25. Juni 1833 das uner-
laubte Aehrenleſen nach Befinden körper-
liche Züchtigung zur Folge habe.

Da die körperliche Züchtigung indeſſen
nach dem Geſetz vom 6. Mai d. J. aufge-
hoben iſt, ſo fällt ſolche auch als Strafe
für unerlaubtes Aehrenleſen fort, was zur
Vermeidung von Mißverſtändniſſen hierdurch
bekannt gemacht wird.

Halle, den 28. Juli 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt iſt durch Todesfall

die Stelle eines beſoldeten Magiſtrats-Aſſeſ
ſors erledigt. Fixum 300 A. Hierzu
qualifizirte Candidaten werden erſucht, ſich
binnen 4 Wochen bei der Stadtverordneten
Verſammlung zu melden.

Delitzſch, den 25. Juli 1848.

Der conſtitutionelle Verein des Saal-
kreiſes hält am 1. Auguſt keine Sitzung.
Seine nächſte Verſammlung findet am
8. Auguſt d. J. Nachmittags 2 Uhr in
der Weintraube zu Giebichenſtein ſtatt.

Beiderſee, den 27. Juli 1848.
Der Vorſtand.

Funkens Garten.
Dienstag, den 1. Auguſt, Großes

Militair-Concert von dem Muſik
Chor des Füſilier-Bataillons 32ſten Jnf.-
Regiments. Das Nähere beſagen die An
ſchlagezettel und Programms.

e 60ch 30c

20 Kienöl
lich an uns einreichen wollen.

Erfurt, den 28. Juli 1848.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Es ſind zum Betriebe unſrer Bahn:

200 abgelagertes rohes Rüböl,
raffinirtes Rüböl,
ruſſiſches Talg und

erforderlich worüber Lieferungsluſtige ihre Forderungen bis zum 5. Auguſt E. ſchrift-

Die Anlieferung ſelbſt geſchieht, je nach dem Bedürfniß, in monatlich vom Haupt
Depot noch näher zu beſtimmenden Quantitäten, und die Bezahlung erfolgt allmonat-
lich dergeſtalt, daß bis nach beendigter Lieferung, welche ſpäteſtens bis ultimo April
nächſten Jahres ſtattfinden muß, der Betrag von 10 Rüböl reſp. 5 Talg als
Caution an unſerer Hauptkaſſe ſtehen bleibt.

Die Jnſertionsgebühren haben diejenigen zu tragen, welche die Lieferungen erhalten.

Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Halle.

Halleſche Zeitung.
Organ der Demokratie.

Abonnements auf die Halleſche Zeitung werden ferner angenommen und koſten
die zwei Monate Auguſt und September dieſes Quartals nur 15 e hier in
Halle, auswärts tritt 10 Poſt Aufſchlag hinzu.

Die Redaktion.
Expedition Leipziger Sttaße Nr. 287.

T TZ
Mühlenverpachtung.

Die dem Herrn Geheimen Rath Dr.
Schweitzer als Senior der Schweitzeri-
ſchen Familie gehörige Oeblitzmühle
nebſt den dabei befindlichen Grundſtücken
wird zu Johannis 1849 pachtlos und ſoll
auf ſechs, nach Befinden auch auf zwölf
und mehr Jahre anderweit verpachtet werden.

Die gedachte Mühle enthält vier Mahl-
gänge, eine Oel- und eine Schneidemühle,
liegt in einer der fruchtbarſten Auen an
der Saale, in der ſchönen romantiſchen
Gegend zwiſchen Naumburg und Weißen-
fels, in der Flur des Dorfs Schönburg,
nahe an der Eiſenbahn. Die dazu gehöri-
gen Felder an 721 Aeckern zu 200 [Ru
then, à 16 Leipziger Fuß, liegen nicht fern
von den Wirthſchaftsgebäuden, auch befin-
den ſich dabei gegen 30 Acker der ſchönſten
Wieſen und Gärten und ſteht der Mühle
in Folge der Trift-Separation mit der Ge-
meinde Schönburg eine uneingeſchränkte
Schaafhaltung und ungeſtörte Benutzung
der Grundſtücke zu.

Zahlungsfähige Pachtluſtige werden hier-
mit erſucht, ihre Offerten dem unterzeich-
neten Bevollmächtigten bei welchem auch
die Pachtbedingungen einzuſehen oder gegen
Erſtattung der Kopialien in Abſchrift zu
erhalten ſind zukommen zu laſſen und mit
ihm das Weitere zu verhandeln.

Naumburg a/S., den 24. Juli 1848.
Der Juſtiz-Rath

Schütz.

Montag Abend um 8 Uhr Versamm-

lung der Seh. in B. L'enere.

Behufs einer genauen Reviſion der in
der erſten Bürgerwehr- Kompagnie vorhan
denen Gewehre ſind ſolche bei der morgen-
den Uebung ſämmtlich vorzuzeigen, auch von
denjenigen Wehrmännern zur Stelle zu
ſchaffen, die etwa durch unabweisbare Ur
ſachen verhindert werden, bei der Uebung
zu erſcheinen. Es wird bei dieſer Gelegen
heit nochmals bekannt gemacht, daß von
jetzt ab allwöchentlich nur einmal und zwar
Montags geübt, dazu aber um 6 Uhr
Abends angetreten wird.

Halle, den 30. Juli 1848.
Nehmiz.

Auction.
Montag den 31. Juli Vormittags um

9 Uhr ſollen in Halle in Erfurt's Gar-
ten folgende Gegenſtände gegen gleich baare
Zahlung verauctionirt werden, als: eine
ſtarke Drehbank mit Holzfuttern für Me
talldrucker oder Klempner, 2 Stück neue
Kutſchlaternen mit Neuſilber und geſchliffe
nen Scheiben, einige Arbeitsklötze und Seſ
ſel für Klempner, eine Thüre und 6 Stück
neue Fenſterflügel mit Glas, ein Schleif
ſtein mit eiſerner Welle und Geſtelle, eine
große Spiegelſcheibe, eine Glasplatte
ſtark, 10 Stück Scheine in Straßenlater-
nen von ſtarker Silberplattirung, mehrere
Lampenfüße und Kränze zu Frankenlampen,
Hängelampen in Kegelbahnen und andere
Sachen mehr, welche Klempner gut ver-
werthen können.

Vad Wittekind.
Heute, Sonntag, Tafelmuſik und Concert.

Vereinigtes Muſikchor.



man.

Anfrage.
Wollen die JuſtizSubaltern Beamten des Herzogthums bliikum ergebenſt an, daß heute Sonntag

Sachſens Departements Naumburg vom Vereinigungs- den 30. und morgen Montag den 31. d.
rechte keinen Gebrauch machen? Haben ſie keine Wün J
ſche oder wollen ſie ſelbige nur nicht ausſprechen?

Antwort über Ort und Zeit in dieſem Blatte erbittet
19.

50 A Belohnung.
Jn der Nacht vom 22. zum 23. Juli

d. J. ſind mir durch Mordbrennerhand 2
Diemen in Brand geſteckt ich ſichere dem
jenigen der mir den Thäter ſo anzeigt,
daß ich denſelben gerichtlich belangen kann,
obige Belohnung zu.

Piesdorf bei Alsleben a/S.,
den 24. Juli 1848.

L. Siedersleben.

Jch bin geſonnen, mein zu Weſtewitz
belegenes Grundſtück, als Haus, Hof,
Slall, Garten, Gemeinderecht und Ge-
meindetheile, ver änderungshalber ſofort zu
verkaufen. Darauf Reflectirende mögen
ſich gefälligſt an mich wenden.

K. Rettig.

Um mein Lager in alten abgelagerten
Bremer Cigarren etwas zu räumen, em-
pfehle ich zu Fabrikpreiſen das Tauſend
von 8 30 zur geneigten Abnahme
im Ganzen wie auch im Einzelnen.

Julius Kellner, große Klausſtraße.

Gebrannten Kaffee, ganz rein ſchmeckend,

à t 8, 9 und 10 bei
Jul. Kellner.

Ein Burſche kann in die Lehre treten
beim Schuhmachermeiſter Genthe, große
Schloßgaſſe Nr. 1064 a.

Ein ordentliches, nicht zu junges Mäd-
ſchen das mit der Wartung eines kleinen
Kindes Beſcheid weiß und ſich derſelben
unterziehen will, findet zum erſten Septem
ber oder auch gleich einen guten Dienſt
Neumarkt Nr. 1331 eine Treppe hoch.

Schöne Sauerkirſchen] mit Stielen à
Wispel (Berl. Maaß) zu 36 und ab
gebeerte Sauerkirſchen à Wispel (à 24
48 kaufen

Herbſt Dahms in Halle,
Gaſthof zum blauen Hecht.

Land und Wasser- Feuerwerk bei
F. A. Hering.

Anzeige für Bürgerwehr-
Compagnien.

Sowohl für die Bürgerwehr als
auch Landgemeinden ſind richtig
ſtimmende Signalhörner und Signaltrom-
peten, wie ſolche in Berlin, Potsdam und
Breslau für die preuß. Armee gefertigt wer-
den, (auch mit aufgeſetzten Bogen, um
Märſche darauf blaſen zu können), zu ha-
ben und werden allein gefertigt von W.
Schmidt, früher Blasinſtrumentenmacher
in Potsdam, jetzt in Halle, große Ul-
richsſtraße Nr. 23 wohnhaft.

Schiffsutenſilien- Verkauf
beim Seilermeiſter G. Hart wig, Vorſtadt

Klausthor Nr. 2154.
Ein großer neubeſchlagener Segelkaſten zum

Schließen,
vier Segel, 15, 12, 9, 8 Blatt; zwei gute

Schiffsſchuh Winden ein Kochmaſchi-
nen-Ofen ein großer Anker eine große
engliſche Anker-Kette drei Steuernägel;
eine Brechſtange; 29 Stück Hbg. Kloben.

Einen faſt neuen Blaſebalg für Schmiede
oder Schloſſer hat wegen Mangel an Raum
zu verkaufen

Glaſer, Zapfenſtraße Nr. 654.

Ein erwachſenes Mädchen welches gut
mit einem kleinen Kinde umzugehen ver-
ſteht, wird geſucht am Kirchthor Nr. 1222.

Landgut- Verkauf.
Ein Landgut bei Sangerhauſen, mit

vor einigen Jahren neu erbauten Wohn
und Witthſchaftsgebäuden, zur Anlage ei-
nes Gaſthofs ſich eignend, mit 52 Morgen
Land und gut anſtehender Ernte nebſt Jn
ventarium, ſteht eingetretener Umſtände hal
ber zur ſofortigen Uebernahme unter billi-
gen Bedingungen zum Verkauf.

Nähere Auskunft giebt L. Lüttich in
Sangerhauſen.

Friſcher Kalk
Dienstag den 1. Auguſt in der Kirch-
ner'ſchen Ziegelei.

Fr. Lange, Bandagiſt, gr. Ulrichsſtraße
Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art. L. I. Br. M. I. Br.

Gebauerſche Buchdruckerei.

J Circus Gymnasticus in Halle.
Unterzeichnete zeigen einem geehrten Pu-

zwei außerordentliche Vorſtellungen ſtattfin
den, wobei H. Weitzmann auf dem ho-

hen Thurmſeile den kühnen Polen ausfüh
ren wird.

H. Weitzmann u. W. Hertel.

Volksverſammlung
Montag den 31. Juli Abends 7
Uhr bei Herrn Mann. Erklärung
gegen die Adreſſe des Vereins für
König und Vaterland.

Der Vorſtand der Bürger-
Verſammlung.

Bürger- Verſammlung
zu Wettin.

Mittwoch den 2. Auguſt.
Acker- Angelegenheit.

Funk's Garten.
Montag den 31. d. Abends 7 Uhr

Conecert.
Stadtmuſikchor.

Paradiesgarten.
Dienstag den 1. Auguſt Abends 7 Uhr

Concert.
Stadtmuſikchor.

Sonntag u. Montag Tanzmuſik im
Mötel de Prusse,

Heute den 30. Juli keine Hrn.
t.

FamilienNachrichten.
Eutbindungs- Anzeige.

Allen lieben Freunden und Verwandten
in Nahe und Fern die frohe Kunde, daß
meine Frau, Ottilie geb. Recke, heute
Nachmittags 5 Uhr von einem kräftigen
Jungen ſchnell und glücklich entbunden wor
den iſt.

Oſtramondra bei Cölleda,
den 26. Juli 1848.

A. E. Ende, P.
Todes Anzeige.

Am 24. d. M. endete ein ſanfter Tod
die langen Leiden meines noch einzigen und
geliebten Bruders, des OLGRef. und Actua
rius Eduard Walther in Hettſtädt.
Er ſtarb in einem Alter von 38 Jahren
und hinterließ eine Wittwe mit 2 Kindern.
So beweine ich nun den Verluſt zweier
Brüder in dem Zeitraume von wenigen
Monden. Mein Schmerz iſt wohl gerecht.

Heldrungen, den 27. Juli 1848.
Julius Walther, Diac.
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadtund Land.
Sonntag, den 30. Juli 1848.

Deutſchland.
Berlin, d. 29. Juli. Se. Excellenz der General der

Jnfanterie, General -Jnſpekteur der Feſtungen und Chef der
IJngenieure und Pioniere, von Aſter, iſt nach Schleſien, und

der General-Major à la Suite Sr. Majeſtät des Konigs, von
Below, nach Wien von hier abgereiſt.

Aus dem Mir von Jhnen gehaltenen Vortrage habe Jch
mit Wohlgefallen entnommen, daß das Kriegsminiſterium be-

reits mit umfaſſenden Reformen des Militair-Medizinalweſens
beſchaftigt iſt. Jch werde daher Jhren weiteren Vortrag uüber

das Ergebniß der ſtattfindenden Berathungen erwarten. Um
jedoch dem aärztlichen Perſonale, deſſen erfolgreiche Wirkſam-

keit fur die Armee Jch gern anerkenne, ſchon gegenwartig ei-
nen Beweis Meiner Fürſorge zu geben, will Jch nach Jhren
Vorſchlagen Folgendes beſtimmen

1) Die als praktiſche Aerzte und Wundärzte approbirten Doctoren,
welche ihrer Militairpflicht durch einjährigen oder dreijährigen
Dienſt als Chirurgen genügt haben und in einer etatsmäßigen
Stelle weiter fortdienen wollen, ſo wie die als Wundärzte 1Iſter
Klaſſe approbirten Chirurgen, welche drei Jahre gedient haben,
erhalten bei bewieſener guter Führung und Dienſt Applikation
den Titel „„Aſſiſtenz- Aerzte.“

2) Die ſämmtlichen übrigen Chirurgen werden künftig „„Unter-Aerz-
te““ benannt. Auch bin Jch damit einverſtanden, daß die ſeithe-
rigen Penſionair Aerzte des Friedrich -Wilhelms Jnſtituts nun
mehr den Titel „„Stabs-Aerzte 2ter Klaſſe führen.

3) Den Stabs- Aerzten Iſter Klaſſe, Garniſon Stabs Aerzten und
Bataillons Aerzten der Linie und Landwehr bewillige Jch den
Premier-Lieutenants und den Stabs Aerzten 2ter Klaſſe und
Aſſiſtenz- Aerzten den Seconde- Lieutenants- Rang.

4) Das Gehalt, ſowohl der Aſſiſtenz- als Unterärzte, will Jch durch
eine Zulage von 5 Thlrn. monatlich oder 60 Thlrnu. jährlich er
höhen und Mir die anderweitige Verbeſſerung der Lage der Aſſi
ſtenz- Aerzte bis dahin vorbehalten, wo ſich in Folge der beab-
ſichtigten Reformen die Geldmittel dazu werden disponibel machen
laſſen.

5) der Bekleidung des geſammten militairärztlichen Perſonals
ſoll eine Veränderung dahin eintreten, daß ſtatt des Huts und
der Uniform nunmehr Helm und Waffenrock getragen werden.
Die nähere Anweiſung wird das Kriegsminiſterium ergehen laſſen.

6) Die im Offizier- Range ſtehenden Aerzte tragen Epaulets, und
unterſcheiden ſich die im Premier-Lieutenants- Range ſtehenden
Aerzte von den im Seconde-Lieutenants- Range ſtehenden durch
einen Stern im Epauletfelde.

7) Der Oſfſizier Rang giebt Anſpruch auf das Portepee in Silber
und Schwarz den ſämmtlichen Unterärzten bewillige Jch das
goldene Portepee.

Jch beauftrage Sie mit der weiteren Bekanntmachung und Ausführung
dieſer Meiner Ordre.

Sansſouci, den 25. Juli 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(gegengez.) von Schreckenſtein.
An

den Kriegsminiſter General- Lieutenant Freiherrn v. Schreckenſtein.

Die unangenehme Verwickelung, welche durch die
Ordre des Reichs-Kriegs miniſters in Betreff der
Huldigung des 6. Auguſt zwiſchen Preußen und Frankfurt
hereinzubrechen droht, wurde ſich wie das Gerucht da
von auch geſtern verbreitet war dadurch beſeitigen laſ-
ſen, daß die genannte Ordre von Seiten des Reichs-
verweſers zuruckgenommen wurde. (Sp. Z.)

Es heißt, daß nachdem die Verhältniſſe Preußens zu
Deutſchland geordnet ſind, Hr. v. Ladenberg in das
Miniſterium treten, und die definitive Leitung des jetzt von
ihm verwalteten Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts
und Medizinal Angelegenheiten uübernehmen werde.

(Sp. 3.)
Hr. v. Beckerath wird noch einige Tage hier ver-

weilen. Ungegruündet ſind die Geruchte, welche ſagen, daß
Unterhandlungen wegen Uebernahme des Cultus Miniſte-
riums mit ihm angeknuüpft ſeien; er iſt nur uüber die deut
ſche Frage zu Rathe gezogen und wird auch ferner vermit-

telnd in ihr thatig ſein. (Sp. 3.)Bromberg, d. 21. Juli. Man ſpricht hier viel von
neuen Aufreizungen polniſcher Seits. Vornehmlich ſind die
hier garniſonirenden Abtheilungen des Gneſener Landwehrba-
taillons, in welches mehrere Individuen eingeſtellt ſind, die
im Jnſurgentenheere Unteroffizier und Offizierchargen beklei-
det haben, das Ziel der neuen Verfuührung. Selbſt heilige
und geweihte Briefe werden dieſen polniſchen Soldaten von
unbekannten Handen mit der ſchriftlichen Verſicherung zuge-
ſchickt, daß ein ſolcher Brief den Traäger kugelfeſt mache. Un-
ſere deutſche Bevölkerung iſt zum Aeußerſten entſchloſſen und
würde bei einem erneueten Ausbruch der Jnſurrektion ſich
kaum in der Defenſive halten laſſen.

Poſen, d. 24. Juli. Aus ſicherer Quelle meldet die
»Oſtſee-Ztg.«: Jn der vergangenen Nacht iſt Mieroslawski in
Freiheit geſetzt worden. Um 10 Uhr Abends war ihm ein
Revers vorgelegt durch welchen er ſich verpflichten ſollte, die
preußiſchen Staaten nicht eher zu betreten, bis die Regierung
ihn ſeines Worts entbinden wurde. Er unterſchrieb, und um
12 Uhr wurde er unter Begleitung eines Offiziers nach Glo-
gau abgeſchickt, von wo aus er per Eiſenbahn direkt nach
Paris geht. Seit geſtern hat ſich hier das Gerucht verbreitet
und findet in allen Kreiſen Glauben, daß durch Miniſterial-
Verfügung die von Pfuel gezogene Demarcations-Linie aufge-
hoben und an ihre Stelle die von Williſen projectirte getre-
ten ſei. Der kommandirende General von Brunneck ſoll ſo-
gleich Befehl erhalten haben, alle Vorkehrungen zu treffen,
damit die demnächſt vorzunehmende Reorganiſation nicht ge

hindert werde. (Magd. Ztg.)Hamburg, d. 27. Juli. Aus beſter Quelle kann ich
Jhnen mittheilen, daß Schweden ſich vollkommen mit dem
Entſchluſſe Danemarks: mit der Frankfurter Central Ge-
walt nicht weiter zu verhandeln, einverſtanden erklaärt, und
zugleich auf das Deutlichſte zu verſtehen gegeben hat, daß
es von jetzt an die daäniſche Sache zu der ſeinigen machen
werde. Dieſe neue Verwickelung dürfte den Krieg leicht wei-
ter hinausziehen, als ſelbſt den kriegeriſchen Herren in Frank
furt lieb ſein wird unſer Handel jedenfalls wird dadurch
den letzten Stoß bekommen. (Sp. Ztg.)

Altona, d. 27. Juli. Der General v. Wrangel wollte
bereits am 25. Abends wieder in Juütland einrucken. Man
ſagt, auch das 9. Bundes Corps ſolle nun marſchiren.
Man ſagt, in den Friedens Verhandlungen habe man von



Daänemark 2 Mill. Species an Geld und ein Drittheil der
daniſchen Kriegsflotte verlangt.

Rendsburg, d. 25. Juli. Nachſtehende Verfügung
der proviſoriſchen Regiegierung, die Freiheit der Preſſe betref-
fend, iſt geſtern erſchienen

Nachdem die vereinigte ſchleswig-holſteiniſche Stände- Verſammlung
der am 25. März d. J. erlaſſenen proviſoriſchen Verfügung die Frei-
heit der Preſſe betreffend, ihre Zuſtimmung ertheilt hat, und dieſe Ver
fügung demnach als eine definitive zu erlaſſen iſt, ſo wird hiermittelſt
verordnet, wie folgt S. 1. Die Preſſe iſt völlig frei. H. 2. Zur Her-
ausgabe einer periodiſchen Schrift bedarf es fortan keiner Conceſſion.
S. 3. Die an einigen Orten ſtatthabenden Beſchränkungen hinſichtlich
der Aufnahme von Jntelligenznachrichten bleiben bis weiter beſtehen.
H. 4. Ueber Verbrechen und Vergehen, welche durch die Preſſe begangen
werden wird durch die ordentlichen Gerichte nach den allgemeinen Ge-
ſetzen entſchieden. H. 5. Alle älteren Verfügungen über Cenſur und
Beſchränkungen der Preßfreiheit ſind hiermit aufgehoben.

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 25. u. 26. Juli.

Jn beiden Sitzungen wurde die Debatte darüber ob der von der
preußiſchen Regierung bezeichnete Theil der Provinz Poſen mit Deutſch
land vereinigt werden ſolle, endlich geſchloſſen, die Abſtimmung aber
über die Anträge des Ausſchuſſes und der einzelnen Redner der folgen-
den Sitzung vorbehalten. Faſt die ganze Verſammlung erklärte, daß die
Abſtimmung nach dem Namensaufruf erfolgen ſolle; man fühlte, daß
eine Frage von der tiefſten ſtaats- und völkerrechtlichen Bedeutung eine
Frage von europäiſcher Wichtigkeit zur Entſcheidung komme. Die drei-
tägige Debatte kann als das ſprechende Zeugniß gelten daß die Ver-
ſammlung ſich des Ernſtes vollkommen bewußt war, der in der Aufgabe
liegt. Wie die Debatte in der erſten Sitzung begonnen, bewegte ſie ſich
in den beiden folgenden und es nahmen die Abgeordneten Radowitz,
Wartensleben, Kerſt, Oſtendorf, Lichnowsky, Löw, Sän-
ger, Giskra und Nerreter das Wort für, und Schuſelka, Ja-
riczewsky, Clemens, Schmidt, Ruge, Wiesner, Thinnes
und Venedey gegen den Antrag des Ausſchuſſes und überhaupt gegen
die Verbindung Poſens oder eines Theiles davon mit Deutſchland.

Radowitz widerlegte zuerſt die Anſicht, daß der Aufſtand Poſens
ſeinen Grund in einem konfeſſionellen Zwieſpalt habe. Die Klagen
der Polen trugen nicht den konfeſſionellen Charakter. Die Urſache iſt
überhaupt das bisherige Mißverhältniß zwiſchen Staat und Kirche. Daß
ein katholiſches Land dadurch, daß es in das deutſche Reich aufgenommen
wird in ſeinem Glauben gefährdet ſei, kann nimmermehr zugegeben
werden.“ Jn Bezug auf die Anträge des Ausſchuſſes führte er die
ganze Frage auf ihre einfachſte Geſtalt zurück. „„Nach den Märztagen
hat die preußiſche Regierung dem Großherzogthum Poſen eine nationale
Reorganiſation zugeſichert, eine eigne Verfaſſung, polniſche Beamte, die
nationalen Farben eignes Schulweſen. Das reorganiſirte Land ſollte
der Kern des neuen Polenreiches werden. Es iſt ſchwer zu begrei-
fen, wie man die deutſchen Jntereſſen ſo ſehr ignoriren
konnte. Die Grenze ſollte an den gefährlichſten Punkten bloßgegeben,
und die Feſtung welche mit 10 Mill. Thlr. preußiſchen Geldes erbaut
war, durch welche allein eine Vertheidigung zwiſchen Oder und Weich-
ſel möglich iſt, preisgegeben werden. Die Folgen dieſer Uebereilung
zeigten ſich alsbald die Regierung war gezwungen einzutreten, um die
Uebergriffe der polniſchen Gewalt zu zügeln und zurückzuweiſen und die
Deutſchen zu ſchützen. Man machte nun den Unterſchied zwiſchen Be-
zirken, die überwieſen werden, und ſolchen die bei Deutſchland bleiben
ſollten. Der Ausſchuß ſchlägt vor, dieſe Unterſcheidung zu billigen und
anzuerkennen. Wer den Vorſchlag verwirft, muß entweder verlangen,
daß die ganze Provinz aufgenommen werde oder ganz ausgeſchloſſen
bleibe. Jm erſten Falle wird eine Zurücknahme der Zuſage der preußi-
ſchen Regierung gefordert, wozu Niemand in der Verſammlung ein
Recht hat, im zweiten, daß die deutſche Nationalität einer fremden preis
gegeben werde und daß Poſen für Deutſchland für immer verloren ſei.
Die Ausſchließung der ganzen Provinz Poſen iſt Vernichtung von einer
halben Million Deutſchen und eine Theilung, eine unverantwortliche
Theilung Deutſchlands. Wir kämpfen für Schleswig auf Grund
der Verträge der Nothwendigkeit und der deutſchen Jntereſſen und in
Poſen dürfen wir nun und nimmermehr die deutſchen Intereſſen an ein
fremdes Volk verrathen.“

Schuſelka waärmte alle die alten weitbauſchigen Phraſen über
die Polenfreiheit wieder auf, die uns aus den franzöſiſchen Debatten
und den iriſchen Reden bekannt ſind. Er erinnerte an die Rettung
Wiens durch Johann Sobieski im Türkenkriege und bezog ſich auf
den Beſchluß des Vorparlaments welches die Theilung Polens als
eine Schmach bezeichnet habe. Schließlich beantragte er, die Natio
nalverſammlung ſolle erklären daß ſie die Theilung Poſens weder

vom Standpunkte des Rechts noch von demjenigen der Politik billige
und Preußen auffordere, die Provinz ungetheilt zu vbehalten, die
Abtrennung eines preußiſchen Theiles ſei einer ſpaätern Zeit vorbe
halten.

Wartensleben vertheidigte den Ausſchußantrag und verlangte,
die Verſammlung habe nur zu erklaären, ob ſie die Einverleibung
wiederholt anerkennen wolle. Dieſe Anerkennung ſei eigentlich nur
eine Form, denn nach dem frühern Staatsrechte ſei die Aufnahme
in gultiger Weiſe ſchon erfolgt.

Jariczewsky verſichert, die Rebellion der Polen gegen den
Germanismus ſei erlogen die Deutſchen hätten die Rebellion ange
zettelt. Es ſei nicht wahr, daß der Deutſche das Land durch deut-
ſchen Fleiß erobert habe. Der poſener Provinziallandtag habe mit
26 gegen 17 Stimmen ſich gegen die Einverleibung Poſens ausge
ſprochen, die Minoritaät habe in beſonderer Verhandlung dieſen Be
ſchluß für ungültig erklärt und die preußiſche Regierung welche die
Einverleibung von dem Majoritätsbeſchluſſe habe abhängig machen
wollen, habe nichts deſtoweniger ſich fur die Anſichten der Minori-
tät entſchieden. Nach der Anſicht des Abgeordneten war die preußi-
ſche Regierung in keiner Weiſe zu einer Thyheilung berechtigt.

Einen Theil der mit heftigen Ausfällen auf Preußen und Deutſch
land untermiſchten Rede widerlegte der Abgeordnete Kerſt aus Birn
baum, worauf Clemens aus Bonn ſeinen Antrag auf Einverlei-
bung von ganz Poſen begrundete und hervorhob, daß dieſe Aufnahme
unter dem Vorvehalt einer entſprechenden Gebietsabtrennung, im
Falle ein beſonderes Polenreich entſtehen ſollte, erfolgen müſſe.
Oſtendorf unterſtützte den Ausſchußantrag unter Hinweiſung auf
die Abnahme der polniſchen Sympathieen in Frankreich, Schmidt
aus Schleſien glaubte, die Verſammlung könne aus Mangel an er-
forderlicher Klarheit in den Thatſachen keinen Beſchluß faſſen und
wies dieſe Unklarheit in dem Ausſchußberichte nach. Lichnowsky
führte aus, daß die allgemeinen Sympathieen fur Polen ſeit 1821
nicht mehr vorhanden ſeien. Der Grund davon liegt darin, weil,
wo irgend eine Revolution war, Polen dabei betheiligt erſchien. Die
Sympathieen für Polen in Frankreich werden wahrſcheinlich dadurch
nicht geſtiegen ſein, daß unter dem Vorwande derſelben das einzige
geſetzliche Organ, die franzöſiſche Nationalverſammlung, angegriffen
worden iſt. Jch frage, da Jnterpellationen Mode geworden ſind,
den Miniſter des Auswärtigen ob nicht von Frankreich an eine deut
ſche Regierung eine Depeſche gekommen iſt, in welcher man ſich die
Wiederkehr der ausgezogenen Polen verbittet, da ſie Unruhen beab-
ſichtigten Dieſe Aenßerung erregte in der ganzen Verſammlung
Senſation. Am Schluſſe ſeiner Rede ſtellte Lichnowsky den Antrag,
von der preußiſchen Regierung die beſtimmte Erklärung zu verlangen,
daß dieſelbe unter allen Umſtänden die Deutſchen in dem polniſchen
Tyeile von Poſen in ihrer Nationalitat ſchützen werde.

Eine im höchſten Grade aufregende Rede hielt der Abgeordnete
Ruge. Er nannte die Exiſtenz der Polen eine Nothwendigkeit in
Europa ein glückliches Element in der jetzigen Bildung unſres Welt
theils, und deswegen durfe das Vorparlament nicht Lugen geſtraft
werden. „Polen muß wieder hergeſtellt werden, weil die einzelnen
Völker frei werden müſſen. Auch Jtalien muß frei werden und
wir muſſen wünſchen, daß die Waffen der Tyrannen in Jtalien ge
ſchlagen werden.“ Zur Löſung der Polenfrage verlangte Ruge einen
Kongreß, an welchem auch England und Frankreich Theil nehmen
ſollte.t Löw unterwarf ein von den Polen der Verſammlung uberreich-
tes Promemoria einer gründlichen und ſachgemaßen Kritik und wies
die Unrichtigkeit und Verdrehungen nach. Wiesner verlangte, die
Verſammlung ſolle bei dem Weſchluſſe des Vorparlaments ſtehen
bleiben, folglich die Polentheilung als eine Schmach bezeichnen.
Sän ger widerlegte dieſe Anſicht, da die Nationalverſammlung un-
zweifelhaft hoher ſtehe als das Vorparlament, und erklärte ſich fur
den Antrag Lichnowsky's. Thinnes aus Eichſtadt beantragte, daß
die aufgeſtellten Grenzlinien in Poſen, und die vollzogenen Wahlen
für nichtig erklart, neue Wahlen durch ganz Poſen ausgeſchrieben
und dann die Realunion ganz Poſens mit Deutſchland bewirkt würde.
Giskra führte aus, daß Polen gegenwartig nicht ſelbſtſtändig wer
den konne und überhaupt nur der Adel es ſei, welcher die Selbſt-
ſtändigkeit fordere. Venedey ſuchte in einer langgedehnten Rede
zu beweiſen daß gegen die Polen mit Liſt und Zweideutigkeit ver
fahren ſei. Nachdem nun noch der Pole Janiczewsky einige perſön
liche Bemerkungen gemacht hatte, veſchloß die Verſammlung die
dreitägige Debatte zu ſchließen und in der nächſten Sitzung abzu
ſtimmen.

e S e neneFreie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Verſammlung im Hotel

zur Eiſenbahn (Vortrag.)
Der Vorſtand.
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim
Königl. Land- und Stadtgericht

zu Halle a/S.
Die im Dorfe Gröbers und in daſi-

ger Flur belegenen, dem Getreldemäkler
Chriſtoph Göhricke daſelbſt gehörigen
Grundſtücke, als:
I. das Wohnhaus Nr. 42 Gröbers

nebſt Zubehör, im Hypothekenbuche un
ter der Bezeichnung Ein Stück Gar-
ten 22 Ellen breit und 32 Ellen lang,
welches ſonſt zu Nr. 24 Gröbers ge-
hörte, und auf welchen ein Haus er-
baut worden iſt taxirt auf 749
und

II. die im Hypothekenbuche der Gröbers-
ſchen Wandeläcker, unter Nr. 7 folgen-
dermaßen bezeichneten Grundſtücke:

1) ein Ackerſtück im Brachfelde am
Gaſthofe zwiſchen Beil und Win-
ter belegen, circa Acker haltend,
welches früher zu der Nr. 20 Grö-
bers eingetragenen, zum dortigen
Koſſathengute geſchlagenen Hufe Lan-
des gehörig geweſen

2) zwei Ackerſtücke hinter Friedrich
Nietzſchmann, vom Graben bis
an die Chauſſee, circa Acker
haltend

3) ein Ackerſtück hinter dem Chauſſee-
hauſe, von der Chauſſee bis an den
Graben zwiſchen Rackwitz und Do
nau, ohngefähr Acker haltend;

4) ein Ackerſtück ebendaſelbſt, zwiſchen
Donau und Friedrich Nietzſch-
mann, zu 1 Acker haltend, ta
xirt auf circa 250 zu 2 auf
200 zu 3 auf 64 7 und zu
4 auf 36

welche aber nach der inzwiſchen erfolgten
Separgtion beſtehen, zu 1. 2. aus dem
Plane Nr. 25 der Karte unterhalb der
Chauſſee, 4 Morgen 85 Ruthen zum
Taxwerthe von 450 und zu 3 und 4
aus dem Plane Nr. 18 der Karte am
Bornhoch'ſchen Wege, 126 [DRuthen (wo
von 109 Ruthen im Taxwerthe von
85 an den Schmiedemweiſter Geitner
verkauft und mit dem Hauſe Nr. 40 be-
baut ſind), zuſammen taxirt auf 100
ſollen
den 30. Auguſt 1848 Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 6, vor dem Deputirten Land
und Stadtgerichts- Rath Stecher ſubha-
ſtirt werden. Taxe, Hypothekenſcheine und
Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein
zuſehen. Die unbekannten Erben des zu
Gröbers verſtorbenen Auszüglers Jo-
hann Chriſtoph Schaaf werden wegen
den für denſelben eingetragenen Auszugs-
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präſtationen aufgeboten, ſich bei Vermei-
dung der Präcluſion ſpäteſtens im obigen
Termine zu melden.

Von den Freienfelder Gutsäckern ſollen
a) 3 Morgen am Keſſel, jetzt an den Gärt-

ner Röder verpachtet, und
b) Morgen am Schimmelrain, jetzt

an den Gaſtwirth Queitſch verpachtet,
anderweit auf ſechs Jahre vom 1. October
1848 bis dahin 1854 verpachtet werden.
Der Bietungstermin wird Freitag den 4.
Auguſt d. J. 9 Uhr auf dem Rathhauſe
hier ſtattfinden. Nachgebote werden nicht
angenommen.

Halle, den 27. Juli 1848.
Der Magiſtrat.

Folgende verſchollene Perſonen, als:
1) Chriſtiane Caroline Rothe, geboren

zu Bitterfeld am 6. December 1809,
Tochter des Tuchmacher Rothe daſelbſt,
welche im Jahre 1825 in Leipzig in
Dienſte getreten von da nicht zurückge-
kehrt, und ſeit dieſer Zeit keine Nach-
richt von ſich gegeben hat

2) der Tiſchlermeiſter Gottlob Bernhardt
Pfordte aus Bitterfeld, welcher ſich
im Jahre 1830 von dort entfernt und
ſeit der Zeit von ſeinem Leben und Auf-
enthalte keine Nachricht von ſich gegeben
hat;

3) der Schneidergeſelle Chriſtian Michael
Karl Hund aus Zaaſch, geboren am
28. März 1798, welcher im Jahre 1816
nach Polen gegangen, von dort nicht
zurückgekehrt und ebenfalls von ſeinem
Leben und Aufenthalte keine Nachricht
von ſich gegeben hat;

4) Johann Gottlieb Tennert von Zör-
big, geboren den 2. Nevember 1787,
welcher zum letzten Male im Jahre 1824
aus München geſchrieben, ſeitdem aber
von ſich nichts wieder hat hören laſſen

ſowie deren Erben und Erbnehmer, werden
auf den Antrag ihrer Verwandten, reſpective
Curatoren, hiermit edictaliter geladen bin-
nen 9 Monaten und längſtens in dem auf

den 25. October 1848 Vorm. 11 Uhr
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landes-
Gerichts- Aſſeſſor Zeiz in dem hieſigen Ge
richtslocale anberaumten Termine entweder
perſönlich zu erſcheinen oder ſich ſchriftlich
zu melden, und weiterer Verfügung ent-
gegen zu ſehen im Fall des Ausbleibens
aber zu gewärtigen, daß ſie für todt erklärt,
ihre unbekannten Erben präcludirt und ihr
Vermögen den ſich legitimirenden nächſten
Verwandten zugeſprochen und verabfolgt
werden wird.

Delitzſch, den 26. Novbr. 1847.
Königl. Land u. Stadtgericht.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Land und Stadtgericht

Merſeburg.
Das dem Johann Gottlieb Ron-

niger und deſſen Ehefrau Johanne
Chriſtiane geb. Werner gehörige, in
der Stadt Merſeburg belegene, unter
Nr. 592 des Hypothekenbuchs und Nr. 274
des Brandkataſters eingetragene Haus und
Hof in der Burgſtraße auf der Domfreiheit
mit Nebenhauſe in der grünen Gaſſe, wel
che ein Gebäude bilden, abgeſchätzt auf

7855 9 11zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen
den Taxe ſoll am
30. Oct. 1848 Vormitt. 10 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage der Tiſchlermeiſter Prä

torius ſchen Erben habe ich zum meiſtbie-
tenden Verkaufe des ihnen gemeinſchaftlich
gehörenden, hierſelbſt an der Ecke der Jü-
dengaſſe belegenen Wohnhauſes einen Ter-
min in meiner Schreibeſtube auf

den 10. Auguſt c. 9 Uhr
anberaumt, zu welchem ich hiermit einlade.

Das Haus eignet ſich wegen ſeiner Lage
in der frequenteſten Straße der Stadt vor
züglich zum Betriebe eines Handelsgeſchäf
tes. Die Verkaufsbedingungen werden im
Termine bekannt gemacht werden und der
Abſchluß des Kaufs wird bei einem an
nehmlichen Gebote ſofort erfolgen.

Von den Kaufgeldern können 1500
geſtundet werden.

Weißenfels, den 18. Juli 1848.
Der Juſtiz Kommiſſarius

Schul tze.

Bekanntmachung.
Auf den Antrag der Erben des zu

Schaafsdorf verſtorbenen Johann
Chriſtian Bierbach wird das von dem
ſelben hinterlaſſene, in dem daſigen Orte
und der daſigen Flur golegene, geſchloſſene
Anſpannegut, an Gebäuden und Grund-
ſtücken auf 5778 F taxirt, nebſt zwei
walzenden Grundſtücken, taxirt auf 100
und der ganzen diesjährigen Erndte,

den 25. September d. J.
Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 2 Uhr
in der Schenke zu Schaafsdorf auf dem
Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft
werden. Kaufluſtige werden hiervon mit
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß die
nähere Beſchreibung des Gutes und die
Kaufbedingungen aus dem in der Schaaf s-
dorfer Schenke angeſchlagenen Subhaſta-
tionspatente oder aus den hieſigen Anmits-
akten zu erſehen ſind.

Allſtedt, d. 21. Juli 1848.
Großherz. r J rtiamt daſ.

Altenſtein. R. Vulpius.



Steckbrief.
Der unten ſignaliſirte Sträfling Lud-

wig Wilhelm Steinmetz aus Wit-
tenberg iſt am 19. Juli d. J. Vormit-
tags gegen 6 Uhr aus dem hieſigen Zucht-
hauſe entwichen.

Alle Militair und Civilbehörden erſu-
chen wir ergebenſt, auf den c. Stein-
metz vigiliren und ihn im Betretungsfalle
unter ſicherer Escorte an uns abliefern zu
laſſen.

Bernburg, den 27. Juli 1848.
Herzogl. Anhalt. Stadt und

Landgericht.
Bley.

Signalement.
1) Familienname: Steinmetz.
2) Vorname: Ludwig Wilhelm.
3) Stand: Schiffbauer.
4) Geburtsort: Erfurt.
5) Aufenthaltsort: Wittenberg.
6) Religion evangeliſch.
7) Alter: 24 Jahr.

a) Fuß 5.8) Größe: 3 et 9.
9) Haare: ſchwarzbraun.

10) Stirn: frei.
11) Augenbraunen: ſchwarzbraun.
12) Augen: hellbraun.
13) Naſe: ſpitz.
14) Mund: gewöhnlich.
15) Bart: braun.
16) Zähne: gut.
17) Kinn: rund.
18) Geſichtsbildung: oval.
19) Geſichtsfarbe: geſund.
20) Geſtalt: ſchlank.
21) Sprache: deutſch.
22) Beſondere Kennzeichen:

Kinnbacken eine Narbe.

Bekleidung
des Strafgefangenen Steinmettz bei der

Entweichung.
1) Eine ſchwarz mit grau geſprickte Jacke.
2) Dergl. Hoſe.
3) Dergl. Weſte.
4) Ein roth-carrirtes Halstuch.
5) Ein blau-carrirtes Taſchentuch.
6) Ein weißleinenes neues Hemde.
7) Eine braune Tuchmütze ohne Schirm.
8) Ein Paar graue heedene Strümpfe.
9) Ein Paar rindslederne Schuhe.

10) Ein Paar Hoſenträger von grauer
Borde.

ad 1. 2. 3. 4. 5. 6 und 7 ſind gezeich-
net (2. H.) B. 7.

Bekanntmachung.
Der Nachlaß des zu Lauchſtädt ver

ſtorbenen vormaligen Rittergutsbeſitzers und
Rentier Chriſtian Gottfried Weid-
lich ſoll unter die Erben gerichtlich getheilt

am rechten
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werden. Den unbekannten Erbſchaftsgläu-
bigern wird dies in Gemäßheit 9. 138.
Tit. 17. Theil J. des Allgemeinen Landrechts
hierdurch bekannt gemacht.

Lauchſtädt, den 13. Juli 1848.
Königl. Gerichts Kommiſſion.

Schmiede- Verpachtung.
An der Kreuzſtraße von Berlin, Oeſſau,

Leipzig u. Halle iſt eine Schmiede zu ver-
pachten und bei dem Beſitzer des Gaſthofs
der preußiſchen Krone bei Bitterfeld das
Nähere zu erfahren.

C

Auf der Mühle zu Frößnitzz hat ſich
ein Wachtelhund eingefunden der rechtmä-
ßige Eigenthümer kann ſolchen gegen Er
ſtattung der Jnſertionsgebühren und Fut-
terkoſten abholen.

Zwei ſehr große geſchnittene Ziegenböcke,
die bis jetzt zum Fahren und Reiten in
Gebrauch ſind, aber auch zugleich fett und
ſchlachtbar, ſind zu verkaufen in Nr. 20
zu Beeſen a. d. Elſter.

Ein Wohnhaus mit 5 heizbaren Stuben,
10. Kammern, 2 Küchen, 2 Kellern, nebſt
Hofraum, Stallung und anliegendem Gar-
ten auf der Saline Köſen bei Naum-
burg belegen, beabſichtigt zu verkaufen

die verwittwete Kunſtmeiſter Müller
daſelbſt.

2500, 1000, 600, 400 und 200
ſind auszultihen durch den Sekretair Kleiſt,
große Klausſtraße Nr. 896.

Mein Lager in Herren und Knaben,
ſo wie Schützen Mützen, auch nette Som-
mer Mützen von 6 an, empfehle ich
beſtens. F. Körner,

Leipzigerſtr. d. goldn. Löwen gegenüber.

Geſuch.
Eine tüchtige Landwirthſchafterin von ge

ſetzten Jahren welche ſchon 12 Jahr ſelbſt
ſtändig konditionirt hat und mit guten Zeug
niſſen verſehen iſt, ſucht ſofort eine Stelle
zu erfragen bei Frau Fleckinger, große
Klausſtraße Nr. 876.

Die Wirthſchafterin Stelle iſt beſetzt.
Cröllwitz bei Halle.

Pauline Keferſtein.
Gefunden

wurde auf dem Wege zwiſchen Landsberg
und Carlsfeld ein Pappkäſtchen mit Band
und einer goldenen Broſche. Das Nähere
iſt zu erfragen bei der Poſtexpedition in
Landsberg.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Unſer Lager der vielſeitig empfohlenen
und fich beſtens bewährten

Rheumatismus-Ableiter,
à 1 und 3 nebſt Gebrauchs-
anweiſung erlauben wir uns hiermit dem
leidenden Publikum ergebenſt in Erinnerung
zu bringen und ſtehen mit den verſchie
denſten Zeugniſſen gern zu Dienſten.

Hoffmann Mertens in Halle.
5 Rittergüter,

bezügl. zu 100,000, 52,000, 36,000,
34,000 und 24,000 Landgüter zu
6000 20,000 eine Schenkwirthſchaft
zu 5000 und eine dergl. mit Mate-
rialhandel und Oekonomie zu 7500
weiſet auf gef. Anfragen zum Kaufe nach
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Ein unverheiratheter Gärtner mit guten
Zeugniſſen verſehen, welcher den Gemüſe-
bau und die Baumzucht verſteht, findet
zum 1. September einen guten Dienſt.
Nur ſolche haben ſich zu melden beim Com-
miſſionair Ebert in Halle, Engl. Hof.

T Gute Halberſtädter Hausleine
wand, von der diesjährigen Bleiche, ſo
wie auch ſchwere hausmachende Sackdrells,
letztere für die Herren Bäckermeiſter und
Mehlhändler beſtens zu empfehlen, haben
erhalten Fr. Heber Buchmann,

Leipzigerſtraße Nr. 305.

Ehrenerklärung.
Da ich mit großem Leidweſen höre, daß

die hieſige Bürgerwehr die Stelle in mei-
nem Aufſatz über die Bürgerbewaffnung,
welche beſagt, „daß die Bürgerwehr ge-
wöhnlich einen guten Theil des Pöbels
(gegen den man ſie nämlich gerichtet an
nimmt) in ſich ſchließe, alſo den Feind und
Verrath in ihrer Mitte habe als eine
Kränkung ihrer Ehre betrachtet; nichts aber
meiner Abſicht ferner gelegen hat, als der
von mir hochgeachteten Halliſchen Bürger-
wehr nahe zu treten wie ich denn die
Haltung derſelben, wie der Stadt über-
haupt, in der ganzen unruhigen Zeit laut
als muſterhaft gerühmt habe ſo erkläre
ich, daß ich jenen Satz nicht nur ohne alle
Beziehung auf die Halliſche oder die Preu
ßiſche Bürgerwehr überhaupt, vielmehr als
eine geſchichtliche Thatſache, gemeint habe,
ſondern auch, über ſeine Bedeutung näher
belehrt, vollſtändig zurücknehme.

Halle, den 27. Juli 1848.
Hupfeld.

Bei meiner Abreiſe ſage ich meinen
Freunden und Bekannten hiermit ein herz
liches Lebewohl.

Halle, den 28. Juli 1848.
Dr. W. Rollmann.
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